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muß das Ergebnis unserer Beobachtungen zeigen, inwieweit
eine solche Annahme sich aufrecht erhalten lasse. Freilich kann
unsere Arbeit nur ein kleiner Beitrag zur Lösung einer ebenso
wichtigen als anziehenden Frage sein, geeignet, weitere Kreise
zum Nachdenken über diesen Gegenstand anzuregen. Es wird
dann möglich werden, die Maschen des Netzes zu verengen und
auszufüllen, die der erste Versuch eines Einzelnen offen lassen
nuß.

1. Die Rosengartenlieder. Rose und Rosengarten.
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Da der Ausgang unserer Abhandlung vom Rosengarten
oon den beiden Volksdichtungen dieses Namens zu nehmen ist,
so haben wir die Vorstellung davon hier aufzusuchen. Nach dem
in der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts entstandenen
großen Rosengarten hegt in der wonnesamen Stadt Worms
König Gibichs schöne stolze Tochter Kriemhilt, die Braut des
edlen Helden Siegfried, einen mit Rosen und andern Blumen
zgeschmückten köstlichen Anger, den ihr Bräutigam mit andern
elf rheinischen Helden behütet. Sie will die Unbesiegbarkeit
Siegfrieds prüfen und fordert übermütig den berühmten Diet—
zich von Bern mit elf andern Helden zum Wettkampf heraus,
darauf pochend, daß keiner in den Garten einbrechend
denselben als Sieger verwüsten solle. Wer aber im Wettkampfe
seinen Widerpart besiegt, dem bietet sie Umfangen, Kuß und
Rosenkranz als Siegeslohn.

Der Rosengarten ist ein mit Rosen schön besetzter Anger,
»ine Meile lang und eine halbe breit. Ihn umhegt statt der
Mauer eine zarte Borte oder ein seidener Faden. Nach einer
anderen Stelle, wo Dietrich heftig ans Thor pocht, haben wir
reilich an eine Umgürtung mit Mauer und Türmenzu denken.
Inmitten des Gartens ist eine so mächtige Linde aufgezogen,
daß sie fünfhundert Frauen genug Schatten spendet. Unter
dem Baume steht elfenbeinernes Gestühl mit edlem Marmor
geziert und mut Seide belegt. Hierhin kommen die Frauen und
oflegen der Freude und manigfaltigen Spiels. Da sieht man
mit blinkenden Augen manch' schönes Mägdeleinmitrosenroten
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